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Das ist das besonders Erfreuliche an die-
sem Alpenwildpark, dass die hier gehalte-
nen und auferzogenen Tiere nicht lebens-
länglich in einem zwar sehr geräumigen
Gehege (aber eben doch hinter Gittern)
bleiben, sondern dass sie — von bestimmten
Zuchttieren abgesehen — Aussicht haben,
ihre fabelhaften Spring- und Kletterktinste
einmal hoch Uber der Menschenwelt, in
kaum zugänglichen Felsregionen unserer
Alpen, zu üben. Ein Leben in Freiheit —
in einer ungleich grösseren und reicheren,
aber mitunter bedeutend weniger harm-
losen Umwelt...

Die Bestrebungen zur Wiedereinbürge-
rung des Steinbocks im Berner Oberland,
des schon im 17. und 18. Jahrhundert scho-
nungslos dezimierten und ausgerotteten
Wappentiers von Interlaken und Unterseen,
gehen ziemlich weit zurück: ein erster,
misslungener Versuch mit Bastarden (Kreu-
zung zwischen Steinbock und Ziege), die
man seinerzeit in den Stadtgräben Berns
gehalten hatte, wurde schon um 1820 am
Abendberg bei Interlaken gemacht. Nach
100 Jahren war es der 1913 von National-
rat Dr. F. Michel gegründete Alpenwild-
parkverein Interlaken-Harder, der nun einen
zweiten Versuch unternahm, indem er 1915
aus dem St. Galler Zuchtgehege für 4000
Franken(!) ein % jähriges Steinwildpärchen
und im gleichen Jahr aus dem Aostatal
weitere Kitzen erwarb. Die unter tierärzt-
licher Obhut vorgenommenen Zuchtver-
suche ergaben bereits von 1917 an regel-
mässlgen Nachwuchs, so dass dann 1920
erstmals vier Tiere zur gemeinsamen Aus-
Setzung mit drei aus dem St. Galler Wild-
park stammenden Tieren an den schweize-
rischen Nationalpark abgegeben werden
konnten. 1921 erfolgte die erste Aussetzung
im Berner Oberland, am Hardergrat; vier
Tiere aus dem Alpenwildpark Interlaken
und drei aus St. Gallen.

Diese im Gebiet des Augstmatthorns,
hoch über dem Brienzersee siedelnde Koio-
nie wurde dann durch weitere Aussetzungen
noch wiederholt verstärkt, und sie entwik-
kelte sich so gut, dass man 1942 ca. 130

Tiere gezählt hat. Eine weitere Kolonie
wurde 1924 am Schwarzen Mönch begrün-
det;,sie bestand 1941 aus 14 Tieren. Ein
1926 und 1929 unternommener Versuch,
Steinwild in den Engelhörnern ob Rosenlaui
anzusiedeln, erfuhr durch die Hauptbetei-
ligten insofern eine Korrektur, als die Tiere
von dort beide Male auswanderten-und sich
in das Wetterhorngebiet ob Grindelwald be-
gaben, wo sie — nach vermutlich durch
Frühjahrslawinen erlittenen Verlusten —
laut Zählung 1942 eine ca. 35 Stück starke
Kolonie bilden.

Steinwild aus dem Alpenwildpark Inter-
laken-Harder wurde aber auch am Piz d'Al-
bris bei Pontresina, im Val de Bagnes, in
den Diablerets-Muveran und im Aletsch-
Bietschhorn-Bannbezirk ausgesetzt. Von
1921 bis 1942 sind aus diesem mit viel Geld,
Geduld und Mühe ausgebauten und unter-
haltenen Zuchtgehege in Interlaken gegen
100 Jungtiere der Freiheit über-
geben worden. Der Grundstock zu den
heute freilebenden Steinwildkolonien in der;
Schweiz stammt somit ---wie wir der 1938
erschienenen Jubiläumsschrift des langjäh-
rigen, sehr verdienten Präsidenten Tierarzt
Dr. Alfred Baumgartner (1879—1938) wei-
ter entnehmen — zum grösseren Teil aus
dem Zuchtgehege des Alpenwildparkvereins
Interlaken.

So ist die seinerzeit mit der Ausrottung
einer der schönsten und kraftvollsten Ge-
stalten unter den Alpentieren begangene
Sünde wieder gutgemacht worden — dank
jahrzehntelanger hingebender Arbeit und
grossherziger Spenden tatkräftiger Natur-
freunde, die sich auch des Verständnisses

Junge Steinbock-Gelss

und der Unterstützung seitens der Behör-
den erfreuen durften.

Frevlern gegenüber, wie sie sich letzten
Herbst leider auch im Augstmatthorngeblet
betätigt haben, muss daher — wie der heu-
tige Präsident des Alpenwildparkvereins
Interlaken-Harder, R. Schwammberger,
Oberförster, im Jahresbericht 1942 betont
— gerade in der heutigen materialistischen
Zeit durch eine gründliche und gewissen-
hafte Wildhut und eine starke, unnachgie-
bige Hand des Richters gewehrt werden.

Die grossangelegte, schöne Parkanlage
am Harder (Interlaken-Ost), zu der seit
1937 auch ein Murmeltiergehege gehört, bil-
det seit langem eine Sehenswürdigkeit; oft
lassen sich hier die possierlichen Spiele der
Jungtiere beobachten. Zurzeit zählt der AI-
penwildpark I.nterlaken-Harder 26 Stück
Steinwild (14 Geissen und 12 Böcke) und
ca. ein Dutzend Murmeltiere. Vir.

Der langjährige bewährte Wärter
Peter Michel mit einem anhäng-
liehen Pllegling

Vor dem Krieg erhielten die einjährigen Steinbock-
„Gitzinl" jeden Tag ein Fläschli Milch, auf das sie sich

jeweilen besonders freuten
Links: Peter Michel und ein zweijähriger Steinbock bei

einer kleinen Kraftprobe Photo« v„imar

Oss ist das besonders klrkrsulicke an dis-
ssm P.Ipenwildpark, dass dis bier gskalts-
nsn und aukersogsnsn ?isre nickt lsbens-
länglick in einem swar sekr geräumigen
(Zsksgs (aber «ben dock kinter (Zittern)
bleiben, sondern dass sis — von bestimmten
^uckttisrsn abgsssksn — àssickt kabsn,
ikrs kabslkaktsn Lpring- und KIstterkünsts
einmal book über der Msnscksnwslt, in
kaum sugânglicksn psisrsgionsn unserer
àipen, su üben. klin Beben in k^siksit —
In einer ungisick grösseren und reickeren,
aber mitunter bedeutend weniger barm-
losen Umwelt

Die Bestrebungen sur VVisdsrsinbürgs-
rung des Lteinbocks Im Berner Oberland,
des sckon im 17. und 18. dakrkundsrt scbo-
nungslos dssimisrten und ausgerotteten
Wappentiers von Interlaksn und Kntsrsssn,
geben siemiicb weit surück: ein erster,
misslungsner Versuck mit Bastarden (Krsu-
sung swiscksn Stsinbock und ^iegs), die
man seinerssit i.n den Stadtgräben Bei-ns
gebaitsn batte, wurde zekon um 1820 am
p.bsndbsrg bei Interlaksn gsmacbt. Kack
199 dakrsn war es dor 1913 von National-
rat Or. KV kkleksl gegründete Ttlpsnwild-
parkversin Interlaken-Kardsr, der nun einen
sweiten Versuck unternakm, indem er ISIS
aus dem Lt. (Zalier Tucbtgsbsgs kür 400V
kranken)!> sin ^Mbrlges Steinwiidpärcksn
und im gieiebsn dakr aus dem lkostatal
weitere Kitssn erwarb. Ois unter tisrärst-
lieber Obbut vorgenommenen 2!ucktvsr-
sucks ergaben bereits von 1917 an regel-
massigen Kackwucks, so dass dann 1920
erstmals vier Hers sur gemeinsamen p,us-
sstsung mit drei aus dem Lt. (Zalier Wild-
park stammenden Vieren an den sckwsise-
riscbsn Nationalpark abgegeben werden
konnten. 1S21 erkoigte die erste ^.ussstsung
Im Berner Oberland, am Kardergrat; vier
Viere aus dem plpenwildpark Interlaksn
und drei aus Lt. (ZaIIsn.

Oiess im Oebiet des p.ugstmattkorns,
bock über dem Briensersse siedelnde Kolo-
nie wurde dann durck weitere ^.ussstsungsn
nocb wiederkolt verstärkt, und sie sntwik-
Kelts sick so gut, dass man 1942 ca. 139

Viere gesäklt bat. Klips weitere Kolonie
wurde 1924 am Zcbwarsen lVlünck, begrün-
dsti .sie bestand 1941 aus 14 Vieren. klin
1926 und 1929 unternommener Versuck,
Ltslnwild in den klngeibürnsrn ob Bosenlaui
ansusiedeln, erkubr durck dis Kauptbetei-
ligten insokern eins Korrektur, als die Viere
von dort beide Zdals auswanderten und sieb
in dag Wstterkorngsbist ob Orindelwald be-
gaben, wo sie — naok vsrmutliok durck
prük^akrslawinen erlittenen Verlusten —
laut Täklung 1942 eins ca. 36 Stück starke
Kolonie bilden. M

Ltsinwild aus dem àlpsnwiidpark Inter-
laken-Karder wurde aber auck am Ois d'p.1-
bris bei pontrssina, im Val de Bagnes, in
den Oiadlsrets-I/luveran und im PZetsok-
Bistsckkorn-Bannbssirk ausgesetst. Von
1921 bis 1942 sind au« diesem mit viel Osld,
(Zsduld und MUKe ausgebauten und unter-
kaltensn ^ucktgöksge in Interlaksn gegen
190 dungtisrv der K reibe it über-
geben worden. Osr Orundstock su den
beute kreilebendsn LteinwildKolonien in der.
Sckweis stammt somit --wie wir der 1938
srsckiönsnen dubiläumssckrikt ds« iangMK-
rigsn, sskr verdienten Präsidenten 1'ierarst
Or. àlkrsd Baumgartner (1879—1938) wei-
ter sntnekmen — sum grösseren Veil aus
dem Aucktgsksgs des TtlpenWildparkvereine
Interlaksn.

Lo ist die seinerssit mit der Ausrottung
einer der sckönstsn und kraftvollsten Oe-
stalten unter den ^Ipsntisrsn begangene
Lünde wieder gutgsmackt worden — dank
lakrsskntsianger kingedsndsr Arbeit und
grosskersigsr Spenden tatkräktigsr Katur-
kreunds, die sick auck des Verständnisses

lungs Ztsinbock-Osiiz

und der Knterstütsung seitens der Bskär-
den srkreusn durktsn.

prsvisr.n gegenüber, wie sis sick leisten
Kerbst leider auck im àgstmattkorngsbiet
betätigt kabsn, muss daker — wie der keu-
tigs Präsident des /OpenWildparkVereins
Interlaken-Kardsr, kt. Lekwammdergsr,
Obsrkörstsr, im dakrssbsrickt 1942 betont
— gerade in der ksutigen matsrialistiscksn
iZsit durck eins gründiicks und gewissen-
kskts Wildkut und eine starke, unnaokgis-
bigo Kand des ktickters gewskrt werden.

Ois grossangsiegts, seköne Parkanlage
am Karder (Intsriaken-Ost), su der seit
1937 auck sin Murmeltisrgskege gekört, bii-
dst seit langem sine Lsksnswürdigkeit; okt
lassen sick kier die possierlicken Lpieis der
dungtisre beobaoktsn. Turseit säklt der p.l-
penwiidpark Interlaken-Kardsr 26 Ltück
Ltsinwild (14 (Zsissen und 12 Böcke) und
ca. sin vutssnd Hlurmeitiers. VIr.

Oer iangjäbrigs bsväbrte Wärter
Peter t/ickei mit einem anbäng-
iicksn piiegiing

Vor dem Krieg erkieiten die einjährigen 5teinbock-
,,Oitrini" jeden log sin piäzckii ^tiicb, aus da! 5ie zicb

jsvsiien bszondsri freuten
tinkz: peter lvticbei und sin svsijäkriger Ztsinbock bei

einer kleinen Kraftprobe pbotc» v^imar
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